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BEITRÄGE ZUR LEHRERBILDUNG, 23 (3), 2005
Videotest zur Erfassung «adaptiver Lehrkompetenz» 
Sonja Bischoff, Christian Brühwiler und Matthias Baer1 
Mit dem Ziel, adaptive Lehrkompetenz von Lehrpersonen möglichst unterrichts-
nah aber dennoch standardisiert zu erfassen, wurde im Rahmen des National-
fonds-Projekts «Adaptive Lehrkompetenz» ein Videotest entwickelt. Dieser ba-
siert darauf, dass die getesteten Lehrpersonen spezifi sch zusammengestellte 
Unterrichtssequenzen betrachten und angeben müssen, an welcher Stelle sie an-
ders als die Lehrperson im Video handeln würden. Vorgeschlagene Handlungs-
alternativen waren zu begründen. Die Antworten wurden im Hinblick auf drei 
(von vier) Dimensionen von adaptiver Lehrkompetenz (Didaktik, Diagnose und 
Klassenführung) analysiert. Erste Ergebnisse aus dem Videotest zeigen, dass bei 
den beteiligten 50 Lehrpersonen insbesondere die diagnostische Handlungskom-
petenz wenig ausgeprägt ist. Neben dem Einsatz des Videotests in Forschungs- 
und Evaluationsprojekten, in denen Lehrkompetenzen erfasst werden, weisen die 
Videosequenzen ein hohes Potenzial als Anschauungs- und Refl exionsinstrument 
für die Lehrerinnen- und Lehrerbildung auf.
1. Einleitung
Für die Erfassung von Kompetenzen von Lehrpersonen werden zur Zeit innovative Wege 
beschritten. So werden Lehrpersonen nicht nur nach Meinungen befragt, sondern ihr Un-
terricht wird auf Video aufgenommen und anschliessend von Expertinnen und Exper-
ten eingeschätzt (Reusser & Pauli, 2003; Seidel, 2003; Seidel & Prenzel, 2003; Stig-
ler, Gallimore & Hiebert, 2000). Eine andere Möglichkeit besteht darin, Lehrpersonen 
mittels Vignetten schulische Problemsituationen vorzulegen und sie Lösungen für diese 
vorschlagen zu lassen (vgl. z. B. Beck, Baer, Guldimann & Zutavern, 2001; Baer 1998; 
Englert, Raphael, Fear & Anderson, 1988). Innovativ ist auch die so genannte Dyadische 
Instruktion, bei der eine Versuchsperson (Lehrerstudierender) eine andere Person anlei-
tet, wie eine Aufgabe – zum Beispiel das Vorbereiten von Unterricht – gelöst werden 
kann (Baer & Fraefel, 2003). Aus den mit diesen Instrumenten erhobenen Aussagen wird 
anschliessend versucht, auf zu Grunde liegende Kompetenzen zu schliessen.
Im vorliegenden Artikel wird auf eine besondere Möglichkeit der Datenerhebung mit 
Hilfe von Unterrichtsvideos eingegangen. Wir sprechen von Videotest, weil von den 
1 Der in diesem Beitrag vorgestellte Videotest wurde im Rahmen des Nationalfonds-Projekts «Adaptive 
Lehrkompetenz – Analyse von Struktur, Veränderbarkeit und Wirkung handlungssteuernden Lehrerwissens» 
(NF-Projekt Nr. 1114-066726.01, Laufzeit Jan. 2003 bis Dez. 2004) eingesetzt. Gesuchsteller des NF-
Projekts sind Erwin Beck, Matthias Baer, Titus Guldimann und Michael Zutavern (der bis 2002 im Projekt 
mitarbeitete). Dem Forschungsteam gehören zudem an: Sonja Bischoff, Christian Brühwiler, Peter Müller, 




Studienteilnehmenden auf Video aufgezeichneter Unterricht beurteilt wird, der von ei-
ner Schulklasse und ihrem Lehrer nach Vorgaben des Forschungsteams nachgespielt ist. 
Indem den Lehrpersonen dieselben Videoaufzeichnungen von Unterricht mit dem Auf-
trag gezeigt werden, adaptive Handlungsalternativen (zur Handlung der Lehrperson im 
Video) vorzuschlagen, steht eine standardisierte Unterrichtssituation zur Beurteilung 
zur Verfügung. Die Analyse dieser Handlungsvorschläge dient der Einschätzung von 
adaptiver Lehrkompetenz, insbesondere von adaptiver Handlungskompetenz2. Unter-
suchungen haben gezeigt, dass Lehrpersonen in der Lage sind, auf solche vorgezeigten 
Situationen geeignet einzugehen (Fraefel, 2001).
2. Zum Konstrukt «adaptive Lehrkompetenz» 
Bevor wir näher auf den Videotest eingehen, stellen wir kurz das Konstrukt «adapti-
ve Lehrkompetenz» vor (Beck, Baer, Guldimann, Bischoff, Brühwiler, Niedermann & 
Vogt, 2003). Eine ausführliche Darstellung ist zur Zeit in Vorbereitung (Beck, Baer, 
Guldimann, Bischoff, Brühwiler, Müller, Niedermann, Rogalla & Vogt, in Vorb.).
Vor einem kognitiv-konstruktivistischen Hintergrund und vor zunehmend heterogenen 
Schulklassen erfordert erfolgreiches Unterrichten, dass sich Lehrpersonen – sowohl bei 
der Planung wie bei der Durchführung von Unterricht – ständig die unterschiedlichen 
Lernvoraussetzungen und -möglichkeiten der Schülerinnen und Schüler vor Augen 
halten und sich diesen mit Blick auf das zu erreichende Lernziel geeignet anpassen 
(Baer, 2000; Bransford, Brown & Cocking, 2000; Lambert & McCombs, 1998; Schra-
der, 1997). Die Fähigkeit, Unterrichtsvorbereitung und -handeln so auf die individuel-
len Voraussetzungen der Lernenden auszurichten, dass für jeden Lernenden möglichst 
günstige Bedingungen für verstehendes Lernen entstehen, bezeichnen wir als adaptive 
Lehrkompetenz (vgl. Wang, 1992).
Adaptive Lehrkompetenz umfasst alle pädagogischen, psychologischen und didak-
tischen Vorkehrungen, die von einer Lehrperson vor, während und nach dem Unter-
richten getroffen werden, einschliesslich die Massnahmen zur adaptiven Führung der 




– didaktische Kompetenz und
– Klassenführungskompetenz
und ihrem geeigneten Zusammenspiel (Orchestrierung) bei der Vorbereitung (adaptive 
Planungskompetenz) und der Durchführung (adaptive Handlungskompetenz) von Un-
terricht zusammen. Es ist dieses exekutive, auf den jeweils vorliegenden Unterrichts-
2 Ergänzend wurde mit Vignetten die adaptive Planungskompetenz erfasst.
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gegenstand bezogene Wissen und Handeln der Lehrperson, das die vier genannten Di-
mensionen geeignet zusammenspielen lässt. Erst durch ihre dynamische, metakognitiv 
gesteuerte Orchestrierung im konkreten Fall der Vorbereitung und Durchführung von 
Unterricht wird die Lehrkompetenz der Lehrperson zur adaptiven Lehrkompetenz. Der 
adaptiven Lehrkompetenz liegt überdies ein Verständnis von Lernen als eines intentio-
nal gewollten, aktiven und konstruktiven Prozesses zu Grunde, durch den Lernende auf 
der Grundlage ihres bisherigen Wissens neues Wissen erwerben. Kompetenz defi nieren 
wir mit Frey als das Zusammentreffen der Erfordernisse einer Situation mit dem indi-
viduellen Konglomerat von Fähigkeiten der Person, die es ihr ermöglicht, die Aufgabe 
oder das Problem zu bewältigen (Frey, 2002; 2004; Weinert, 2001).
3. Fragestellungen
Im Forschungsprojekt «Adaptive Lehrkompetenz» ging es darum, Lehrpersonen in Be-
zug auf ihre Fähigkeit zu fördern, Unterricht möglichst adaptiv, d. h. bezogen auf die 
individuell unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler in 
der Klasse zu gestalten. Ermittelt werden sollte u. a. auch, ob sich ein adaptiv gestalte-
ter Unterricht günstig auf die Lernergebnisse der Schülerinnen und Schüler auswirkt. 
Neben dieser Interventionsstudie sollte auch das Konzept adaptive Lehrkompetenz eine 
theoretische und empirische Klärung erfahren. Eines der Ziele des Forschungsprojektes 
bestand darin, mit dem Videotest ein Instrument zu schaffen, welches adaptive Lehr-
kompetenz von Lehrpersonen möglichst unterrichtsnah aber dennoch standardisiert 
erfasst. Auf Video aufgezeichnete Unterrichtssituationen stellen die nächstmögliche 
Annäherung an realen Unterricht dar.
Eine erste Fragestellung dieses Beitrags lautet demnach, inwiefern es gelingt, mit dem 
Videotest adaptive Lehrkompetenz von Lehrpersonen möglichst handlungsnah und für 
alle beteiligten Lehrpersonen in gleicher Weise messbar zu machen. Von Bedeutung ist 
dabei auch die Validität des Instruments. Ein zweiter Fragebereich bezieht sich auf das 
Ausmass von adaptiver Handlungskompetenz3 bei den Lehrpersonen, wobei auch die 
Ausprägungen in den drei mit dem Videotest gemessenen Dimensionen diagnostische 
Kompetenz, didaktische Kompetenz und Klassenführungskompetenz interessieren.4 
Da anzunehmen ist, dass die mit dem Videotest gemessenen Kompetenzen von der Be-
rufserfahrung sowie von der unterrichteten Schulstufe abhängen, wird auch geprüft, ob 
sich Unterschiede zwischen Gruppen von Lehrpersonen feststellen lassen. Schliesslich 
wird geklärt, ob sich in der adaptiven Handlungskompetenz Geschlechterunterschiede 
zeigen.
3 Da mit dem Videotest Lehrkompetenzen im unterrichtlichen Handlungskontext erfasst werden, sprechen 
wir im Zusammenhang mit dem Videotest von adaptiver Handlungskompetenz; dies in Unterscheidung zur 
adaptiven Planungskompetenz, die der Vorbereitung von Unterricht dient (vgl. Kap. 2). 




4. Der Videotest zur Messung von adaptiver Lehrkompetenz
4.1 Entwicklung
Das dem Videotest zu Grunde liegende Drehbuch wurde von den Mitgliedern des For-
schungsteams erstellt. Die gezeigte Lektion sollte den Eindruck von Unterricht ver-
mitteln, wie er in den Schulen vielfach vorkommt (ökologische Validität). Die Lehr-
personen sollten nicht den Eindruck einer Laborsituation haben, sondern einen ihnen 
vertrauten Unterricht zu sehen bekommen. 
Bei der Erstellung des Drehbuchs wurden auf der Grundlage des Konstrukts adapti-
ve Lehrkompetenz bewusst problematische Unterrichtssituationen eingebaut, um den 
Studienteilnehmenden Gelegenheit zu bieten, diese als wenig adaptiv zu erkennen und 
eine adaptive(re) Handlungsoption vorzuschlagen (erster Teil des Videotests). Ausser-
dem wurden kritische Situationen vorgegeben, in welchen eine Reaktion der Lehrper-
son erfolgen sollte (zweiter Teil des Videotests). Es wurde darauf geachtet, dass sich die 
ausgewählten kritischen Situationen einer oder mehreren der drei erwähnten Dimensi-
onen von adaptiver Lehrkompetenz zuordnen lassen (vgl. Kap. 2). Die Unterrichtssze-
nen wurden von einer Primarklasse (5./6. Klasse) und deren Lehrperson gespielt und 
von einem professionellen Filmteam aufgenommen und geschnitten.
4.2 Aufbau
Der Videotest besteht aus zwei Teilen, welche je rund 13 Minuten dauern. In beiden 
Teilen geht es thematisch um das Verständnis und die Durchführung von physikali-
schen Versuchen im Unterricht. Im ersten Teil wird eine längere, zusammenhängende 
Unterrichtssequenz gezeigt. Die Studienteilnehmenden waren aufgefordert, das Video 
immer dann zu stoppen, wenn sie anders als die Lehrperson im Video handeln würden 
und ihre alternative Handlungsoption zu erläutern und zu begründen. Dies erlaubte he-
rauszufi nden, welche Handlungsweisen der Lehrperson im Video als ungeeignet bzw. 
nicht adaptiv identifi ziert und ob von den Teilnehmenden adaptive(re) Handlungsopti-
onen vorgeschlagen wurden.
Der zweite Teil setzt sich aus 12 kurzen Einzelsituationen aus demselben Lektions-
kontext zusammen, welche jeweils an einer Stelle enden, bei der eine Reaktion der 
Lehrperson, die am Test teilnimmt, erfolgen muss. Die Studienteilnehmenden wurden 
aufgefordert anzugeben, wie sie in der jeweiligen Situation weiterfahren bzw. reagieren 
würden und ihre Antwort zu begründen. Die weiteren Ausführungen in diesem Artikel 
beziehen sich ausschliesslich auf den ersten Teil des Videotests.
4.3 Durchführung der Erhebung
Der Videotest wurde mit 50 Lehrpersonen der Primar- und Oberstufe aus den Kanto-
nen St. Gallen, Thurgau und Appenzell durchgeführt. Die Aufteilung nach Stufe, Ge-
schlecht und Berufserfahrung ist in Tabelle 1 wiedergegeben. Wie sich zeigt, sind die 
Lehrerinnen auf der Oberstufe und die Junglehrpersonen auf beiden Stufen etwas un-
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tervertreten. Der Videotest wurde einzeln unter Anleitung einer dafür geschulten Ver-
suchsleitung durchgeführt. Die Lehrpersonen erhielten vorgängig Informationen über 
den in der gefi lmten Unterrichtslektion durchgeführten Versuch und Hinweise über Art 
und Ziele der Lektion. Die genauen Anweisungen an die Lehrpersonen lauteten wie 
folgt:
1. Sobald Sie etwas anders als die Lehrperson machen würden, stoppen Sie den Film.
2. Was würden Sie anders machen?
3. Begründen Sie Ihre Reaktion.
4. Fahren Sie mit dem Film fort und stoppen Sie ihn wieder usw.
Die Durchführung des Videotests dauerte zwischen einer und zwei Stunden; die Aussa-
gen der Lehrpersonen wurden aufgezeichnet.
4.4 Vorgehen bei der Auswertung
Die Aussagen der Lehrpersonen wurden transkribiert, kodiert und so zusammenge-
stellt, dass die Aussagen aller Lehrpersonen zu einer bestimmten Unterrichtssequenz5 
vorlagen. Anschliessend wurden die Aussagen von zwei dafür geschulten Personen mit 
Hilfe eines Auswertungsmanuals, das im Rahmen des Forschungsprojektes entwickelt 
worden war, eingeschätzt.
Für jede der analysierten Sequenzen wurden Indikatoren für adaptive Handlungskom-
petenz defi niert. Diese Indikatoren waren während der Erstellung des Drehbuchs auf 
der Grundlage des Konstrukts adaptive Lehrkompetenz bestimmt und zusätzlich zu 
einem späteren Zeitpunkt aufgrund einer ersten Analyse der Antworten der Lehrper-
sonen ergänzt und erweitert worden. Pro Sequenz sind Indikatoren zu verschiedenen 
Dimensionen der adaptiven Lehrkompetenz möglich.
5 Die im ersten Teil des Videos gezeigte Unterrichtslektion wurde für die Auswertung in zwölf Sequenzen 
unterteilt. 
Tabelle 1: Stichprobe nach Schulstufe, Berufserfahrung und Geschlecht
Berufserfahrung weiblich männlich Total
Primarstufe
bis 6 Jahre 5 3 8
7 Jahre und mehr 8 11 19
Total 13 14 27
Oberstufe
bis 6 Jahre 3 4 7
7 Jahre und mehr 3 13 16
Total 6 17 23
387
Forum
Beim Rating wurde geprüft, welchen Indikatoren für adaptive Handlungskompetenz 
sich die Aussagen der Lehrpersonen zuordnen lassen. Dabei wurde auch analysiert, 
ob die Äusserungen der Lehrpersonen sich auf das blosse Erkennen einer kritischen 
Situation im Video beschränkten (z. B. Hinweise auf fehlende Unterstützung durch die 
Lehrperson oder Verständnisschwierigkeiten der Schülerinnen und Schüler) oder ob 
sie zusätzlich (wie in der Anleitung zu Beginn des Videotests vorgegeben) eine kon-
krete und adaptive Handlungsalternative enthielten (z. B. Hinweis, wie die Lehrperson 
unterstützend reagieren oder wie sie die Verständnisschwierigkeiten genauer abklären 
könnte). Für die Erfassung von adaptiver Handlungskompetenz interessierte zwar ins-
besondere, ob konkrete Handlungsalternativen vorgeschlagen werden. Aufgrund der 
Annahme, dass das Erkennen einer kritischen Situation jedoch bereits eine wichtige 
Kompetenz und die Voraussetzung für das Äussern einer adaptiven Handlungsalterna-
tive darstellt, wurde bei der Analyse das Erkennen ebenfalls gewertet. 
Jeder Indikator wurde im Auswertungsmanual mit je einem Ankerbeispiel veranschau-
licht. Anhand einer Beispielsequenz aus dem ersten Teil des Videotests wird das Vorge-
hen in Abbildung 1 veranschaulicht.
Tabelle 2 zeigt die Aufteilung aller 98 Indikatoren auf die drei Dimensionen sowie 
die Aufteilung zwischen Indikatoren für das Erkennen einer kritischen Situation und 
solchen für adaptive Handlungsvorschläge. Am meisten Indikatoren wurden der Di-
mension Didaktik zugeordnet, am wenigsten der Klassenführung. Pro Indikator wurde 
ein Punkt vergeben. Die Anzahl der Indikatoren entspricht der maximal erreichbaren 
Punktzahl. Bei der Äusserung eines adaptiven Handlungsvorschlags wurde beim dazu 
gehörigen Indikator für Erkennen automatisch ein Punkt vergeben, da davon ausgegan-
gen werden kann, dass das Äussern einer adaptiven Handlungsoption das Erkennen der 
entsprechenden kritischen Situation bereits voraussetzt. Damit trotz der verschiedenen 
Maximalpunktzahlen vergleichende Aussagen möglich sind, wurde für die statistischen 
Analysen bezogen auf die jeweilige Maximalpunktzahl ein Prozentscore gebildet. 
Dieser entspricht jeweils dem Prozentanteil der genannten Indikatoren in Bezug auf 
die jeweils mögliche Gesamtpunktzahl – je für Erkennen, für Handlungsoption sowie 
für das Total (Erkennen plus Handlungsoption). Als zusammenfassendes Mass wurde 
schliesslich eine Gesamtskala adaptive Handlungskompetenz gebildet, die sich aus den 
drei je gleich gewichteten Dimensionenscores zusammensetzt.
Tabelle 2: Anzahl Indikatoren im ersten Teil des Videotests (Maximalpunktzahl)
Dimension Erkennen Handlungsoption Total
Didaktik 22 33 55
Diagnose 12 15 27
Klassenführung 8 8 16
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6 Den Studienteilnehmenden lag die Zusatzinformation vor, dass sich der anschliessend durchgenommene 
Versuch auf das Thema Wasser- und Luftdruck beziehen wird.
Abbildung 1: Beispielsequenz mit Indikatoren und Äusserungen von Lehrpersonen
Beispielsequenz
Beschreibung der Unterrichtssequenz im Video:Die Lehrperson beginnt die Lektion mit einer kurzen Repetition. 
Diese besteht darin, dass sich die Schülerinnen und Schüler an Versuche aus vorangegangenen Lektionen 
erinnern sollen. Zwei Kinder melden sich und beschreiben kurz je einen Versuch (Trennung von Pfeffer und Salz 
mit einem Löffel und elektrisch aufgeladene Haare wegen elektrostatischem Kunststoffmassstab)6. 
Zu dieser Sequenz wurden die folgenden Indikatoren in Bezug auf das Erkennen und das Handeln festgelegt:








«Er will jetzt mit seiner Versuchs-
reihe fortfahren und greift auf Altes 
zurück. Ich fi nde, er beginnt auf 
komische Weise, dass sie eine 
Reihe Versuche machen und wie-





«Ich hätte sie überlegen lassen, 
was man mit diesen Sachen ma-
chen könnte. Wenn ich es einfach 
präsentiere, verschliesst die Hälfte 
meiner Erfahrung nach sowieso 
schon die Ohren. Es würde mehr 
Spannung geben. Auch für mich 
als Lehrer würde ich sehen, dass 
die anderen Versuche schon 
Früchte getragen haben, dass sie 
es schon transferieren, dass sie 










«Also mir fehlt hier ein wenig der 









«Ich weiss jetzt nicht, wie er 
weitermacht, aber ich würde sehr 
wahrscheinlich darauf aufbauen, 
evtl. kann man die Versuche 
vergleichen. Man müsste sie 
wiederholen, um herauszufi nden, 
wo Ähnlichkeiten und wo Unter-
schiede sind. Sonst sind diese 
Sachen irgendwie losgelöst. In der 
Primarschule fi nde ich es wichtig, 










«Ich denke, dass die Kurve der 
Motivation stark mit dem Beginn 
einer Lektion beeinfl usst werden 
kann. Wenn das häufi g passiert, 
dass er so in die Lektion einsteigt, 
dann wissen die Kinder immer 
schon, was kommen wird und sie 
verschliessen sich dadurch inner-







«Dieses Bezugnehmen auf was 
sie schon gemacht haben, fi nde 
ich keinen motivierenden Einstieg. 
Auch die Haltung der Schüler 
drückt das aus, der Junge hinten 
wirkt ziemlich gelangweilt. Ich 
würde die Begrüssung gar nicht 
mündlich machen, sondern mit 
etwas Konkretem vorne beginnen, 
welches Bezug nimmt.» (06)
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7 Die hier berichteten Ergebnisse des Videotests basieren auf den Daten des ersten Messzeitzeitpunkts (vor 
der Interventionsphase) des Nationalfonds-Projektes «Adaptive Lehrkompetenz». Ergebnisse des Nachtests 
werden zu einem späteren Zeitpunkt publiziert.
5. Erste Ergebnisse des Videotests
Die nachfolgenden Ergebnisse basieren auf dem ersten Teil des Videotests, bei welchem 
den Lehrpersonen, die sich an der Studie beteiligten, eine längere Unterrichtssequenz 
vorgespielt wurde (vgl. Kapitel 4.2)7. Abbildung 2 gibt eine Übersicht über die Ausprä-
gung der adaptiven Handlungskompetenz, aufgeschlüsselt nach den drei Dimensionen 
Didaktik, Diagnostik und Klassenführung. Die angegebenen Werte entsprechen den 
prozentualen Anteilen der insgesamt möglichen Punktzahl auf der Adaptivitätsskala.
Insgesamt wurde auf der Gesamtskala der adaptiven Handlungskompetenz rund ein 
Viertel der möglichen Punkte erreicht. Die meisten Nennungen sind mit einem Drit-
tel bei der Klassenführung und mit 31 Prozent bei der didaktischen Kompetenz zu 
fi nden. Deutlich tiefere Werte zeigen sich bei der diagnostischen Kompetenz (16 %). 
Die Streuung ist bei den Klassenführungskompetenzen auffallend gross (SD=17.0; 
vgl. Tabelle 5). Wie unterschiedlich Lehrpersonen die Videosequenz rezipiert haben, 
kann an den Extremwerten verdeutlicht werden. Während zwei Lehrpersonen bei der 
Klassenführung einen Wert von 75 Prozent erreichten, schätzte eine andere Lehrperson 
keine einzige Situation im Videotest als kritisch ein. Der Gesamtscore für die adaptive 
Handlungskompetenz schwankt zwischen 11 und 47 Prozent (SD=8.8).
Aus Abbildung 3 geht hervor, dass problematische Situationen der Bereiche Didaktik 
und Klassenführung mit 39 bzw. 41 Prozent von den Lehrpersonen deutlich besser 
erkannt werden als jene zur Diagnose (23 %). Während immerhin noch ein knappes 


































Abbildung 2: Ausprägung der adaptiven Handlungskompetenz nach Dimensionen (N=50).
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Viertel der diagnostischen Problemsituationen im Videotest erkannt wird, äussern die 
Lehrpersonen nur vereinzelt diagnostische Handlungsvorschläge (9 %). Diese Ergeb-
nisse deuten darauf hin, dass Lehrpersonen selten Strategien einsetzen, mit denen ge-
zielt Informationen über den Lernstand der Schülerinnen und Schüler eingeholt wer-
den. Möglicherweise richtet sich der Fokus der Lehrpersonen stärker auf didaktische 
Massnahmen, ohne dass weitere diagnostische Abklärungen getroffen werden. 
Da der Videotest zum Ziel hat, nicht nur adaptive Handlungskompetenz von Lehrper-
sonen insgesamt, sondern auch drei der vier zu Grunde liegenden Dimensionen zu er-
fassen, drängt sich die Frage nach der Konstruktvalidität auf. Hinweise auf die Validi-
tät der einzelnen Dimensionen sind beispielsweise dadurch zu erhalten, indem geprüft 
wird, ob die Konstrukte (Dimensionen) nicht zu stark korrelieren. Wäre die Korrelation 
zu hoch, hiesse dies, dass mit dem Videotest die Unterscheidung verschiedener Dimen-
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sionen nicht gelungen ist. Allerdings ist aus einer inhaltlichen Perspektive anzuneh-
men, dass die Dimensionen nicht völlig unabhängig voneinander sind und demzufolge 
trotzdem in bescheidenem Mass korrelieren.
Tabelle 3 kann entnommen werden, dass es recht gut gelungen ist, die postulierten 
Dimensionen separat zu messen. Die drei Dimensionen Didaktik, Diagnose und Klas-
senführung hängen nur wenig oder unbedeutend miteinander zusammen. Einzig zwi-
schen der diagnostischen und der didaktischen Kompetenz besteht eine bedeutsame 
Korrelation (r = .36). Diese Beziehung ist in erster Linie auf das Erkennen zurück-
zuführen (vgl. Tabelle 4). Lehrpersonen, die im Videotest problematische Situationen 
aus dem Bereich der Didaktik erkennen, identifi zieren zugleich häufi ger Diagnosepro-
bleme (r  =.45). Ein vergleichsweise unbedeutender Zusammenhang zwischen der di-
daktischen und der diagnostischen Kompetenz zeigt sich dagegen beim Nennen von 
Handlungsoptionen.
Dieses Ergebnis stützt die Annahme, dass Lehrpersonen häufi g auf eine weitere diag-
nostische Abklärung der Lernvoraussetzungen ihrer Schülerinnen und Schüler verzich-
ten und vielmehr darauf vertrauen, bereits über genügend Informationen zu verfügen, 
um mit didaktischen Massnahmen zu reagieren.
Es ist anzunehmen, dass die mit dem Videotest gemessenen Kompetenzen auch von der 
Lehrerfahrung sowie von der unterrichteten Stufe abhängen. Ferner wurde geprüft, ob 
Geschlechterunterschiede bestehen.
In Tabelle 5 sind die Ergebnisse aus dem Videotest zur adaptiven Handlungskompetenz 
aufgeteilt nach Schulstufe, Berufserfahrung und Geschlecht dargestellt. Die verschie-
denen Gruppen von Lehrpersonen unterscheiden sich vor allem bei der didaktischen 
(Handlungs-)Kompetenz. Primarlehrpersonen zeigen im Videotest mit 34 Prozent-
punkten mehr didaktische Kompetenzen als Oberstufenlehrpersonen (26 %; t=2.68, 
df=48, p<.05). Ebenfalls bedeutsam ist der höhere Wert der erfahreneren Lehrpersonen 
bei der didaktischen Kompetenz (t=1.68, df=48, p [einseitig]<.05). Zudem ist bei den 
Tabelle 4: Korrelationen zwischen den Dimensionen adaptiver Handlungskompe-
tenz (untere Dreiecksmatrix: Erkennen; obere Dreiecksmatrix: Handlungsoption)
Didaktik Diagnose Klassenführung
Didaktik - .23 .14
Diagnose .45** - .12
Klassenführung .22 .08 -
Anmerkung: *p<.05; **p<.01. Korrelationen >.2 sind durch Fettdruck hervorgehoben. N=50
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Diagnosekompetenzen ein Geschlechterunterschied zu Gunsten der Lehrerinnen fest-
zustellen (t=2.38, df=48, p<.05). Bei der Klassenführungskompetenz sind keine Un-
terschiede nachzuweisen. Die in den Dimensionen gefundenen Differenzen zwischen 
Stufe, Berufserfahrung und Geschlecht wirken sich zwar nicht statistisch signifi kant 
auf die Gesamtskala der adaptiven Handlungskompetenz aus. Die fehlende statistische 
Signifi kanz ist jedoch in erster Linie auf die vergleichsweise geringe Stichprobengrösse 
zurückzuführen. Betrachtet man die Effektstärken8 zur Beurteilung der Unterschiede, 
so sind sowohl die Differenzen zwischen den Stufen (d = .47) als auch jene zwischen 
den Geschlechtern (d = .48) als mittelgross zu bezeichnen. Die Berufserfahrung spielt 
dagegen für die Gesamtskala der adaptiven Handlungskompetenz keine Rolle.
Da die untersuchten Merkmale Berufserfahrung, Schulstufe und Geschlecht in der 
Stichprobe (vgl. Tabelle 1) nicht unabhängig voneinander vertreten sind, könnten die 
oben berichteten Unterschiede auf die Konfundierung der Lehrpersonenmerkmale 
– beispielsweise von Geschlecht und Stufe – zurückzuführen sein. Daher wird der Ef-
fekt der einzelnen Merkmale auf die adaptive Handlungskompetenz unter gegenseitiger 
Konstanthaltung analysiert9.
8 Die Effektstärke ist ein Mass für die relative Grösse des Unterschieds zwischen zwei Gruppenmittelwerten. 
Aus der Effektstärke kann jedoch nicht direkt auf die statistische Signifi kanz geschlossen werden. Eine 
Effektstärke von d = 0.2 verweist auf schwache Effekte, d = 0.5 auf mittlere und d = 0.8 auf starke Effekte 
(Cohen, 1988).
9 Die Analyse wurde mittels linearer Regression vorgenommen.
Tabelle 5: Mittelwerte und Standardabweichungen in den Dimensionen der adaptiven Handlungs-
kompetenz nach Schulstufe, Dienstalter und Geschlecht.






















































































Die Balken in Abbildung 4 stellen den jeweiligen Effekt auf die didaktische Kompe-
tenz unter Konstanthaltung der anderen Merkmale dar. Der Ausgangspunkt der Balken 
liegt bei 32.2 Punkten und gibt den durchschnittlichen Wert einer Referenzperson an. 
Diese ist weiblich, unterrichtet auf der Primarstufe und verfügt über höchstens sechs 
Jahre Berufserfahrung. Eine Oberstufenlehrerin mit ebenfalls geringer Berufserfahrung 
erreicht durchschnittlich nur 25.2 Punkte, eine Primarlehrerin mit mehr als sechs Jahren 
Berufserfahrung kommt auf 39 Punkte. Die Ergebnisse bestätigen, dass auch unter ge-
genseitiger Kontrolle die im Videotest gezeigte didaktische Kompetenz der Primarlehr-
personen und der erfahrenen Lehrpersonen signifi kant besser ist. Ein Geschlechterunter-
schied ist bei den didaktischen Kompetenzen nicht nachzuweisen, jedoch bestätigt sich 
(in einem hier nicht dargestellten Regressionsmodell), dass Lehrerinnen im Bereich der 
Diagnosefähigkeiten signifi kant besser abschneiden als ihre männlichen Kollegen (6.1 
Punkte Differenz).
Bei der Klassenführung und auf der Gesamtskala der adaptiven Handlungskompetenz 
unterscheiden sich die untersuchten Lehrpersonengruppen – auch unter gegenseitiger 
statistischer Kontrolle – nicht statistisch signifi kant. Wie die mittelgrossen Effektstär-
Anmerkung: 
Die dunklen Balken kennzeichnen signifi kante Unterschiede; der helle Balken kennzeichnet einen 
nicht signifi katen Unterschied (N=50)
Codierung: 
Schulstufe (0=Primarstufe; 1=Oberstufe), Berufserfahrung (0=Junglehrpersonen; 1=erfahrene Lehrpersonen), 
Geschlecht (0=weiblich; 1=männlich)
20 25 30 3532.2 40
-7.0
6.8
Didaktische (Handlungs-)Kompetenz in Abhängigkeit von Schulstufe, Berufserfahrung 




Abbildung 4: Ausprägung der didaktischen (Handlungs-)Kompetenz nach Schulstufe, Dienstalter 
und Geschlecht (unter Konstanthaltung der übrigen Merkmale)
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ken von Stufe und Geschlecht zeigen, sind die Differenzen in der adaptiven Handlungs-
kompetenz dennoch nicht vernachlässigbar.
6. Diskussion und Ausblick 
Die Ergebnisse aus dem Videotest verweisen darauf, dass Lehrpersonen ihre Aufmerk-
samkeit in erster Linie auf die Bereiche Klassenführung und Didaktik richten. Ihre 
diagnostische Kompetenz ist dagegen vergleichsweise schwach ausgebildet. Selbst 
wenn erkannt wird, dass die Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler nur 
unzureichend bekannt sind, werden kaum Diagnoseverfahren in Betracht gezogen, 
mit denen beispielsweise der Lernstand der Schülerinnen und Schüler gezielt geklärt 
werden könnte. Dies deutet darauf hin, dass Lehrpersonen oft didaktische Entscheide 
fällen, ohne zuvor genauere diagnostische Abklärungen durchgeführt zu haben. Mögli-
cherweise vertrauen sie darauf, dass ihre beiläufi g gewonnenen Informationen über die 
Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler ausreichen, um daraus angemesse-
ne didaktische Massnahmen abzuleiten. Allerdings haben viele Lehrpersonen Schwie-
rigkeiten, den Leistungsstand ihrer Schülerinnen und Schüler korrekt zu diagnostizie-
ren. So hat eine im Rahmen von PISA durchgeführte Zusatzuntersuchung gezeigt, dass 
mehr als 50 Prozent der Schülerinnen und Schüler die Leistungserwartungen der Lehr-
personen nicht erfüllen konnten (Moser & Berweger, 2003).
Da der diagnostischen Kompetenz eine grosse Bedeutung für das schulische Lernen 
zukommt (z. B. Helmke, 2003), müsste – angesichts der festgestellten Mängel – der 
Förderung der diagnostischen Kompetenzen in der Aus- und Weiterbildung hohe Be-
achtung geschenkt werden. Aufgrund der Erfahrungen mit dem Videotest zeigt sich, 
dass dieser ein viel versprechendes und unterrichtsnahes Instrument zur Erhebung von 
Lehrkompetenzen darstellt. Gemäss einer ersten Einschätzung erlaubt dieses Instru-
ment, adaptive Handlungskompetenzen von Lehrpersonen in zweifacher Hinsicht auf 
eine differenzierte Art zu erfassen. Zum einen zeigt sich dies darin, dass die Ausprägung 
von adaptiver Handlungskompetenz zwischen den Lehrpersonen eine grosse Streuung 
aufweist. Mit dem Videotest gelingt es offenbar, unterschiedliche Kompetenzniveaus 
der Lehrpersonen zu erfassen. Zum anderen ist es recht gut gelungen, die drei postulier-
ten Dimensionen der adaptiven Lehrkompetenz (Didaktik, Diagnostik und Klassenfüh-
rung) separat zu erfassen. Weitere Analysen zur Überprüfung der Validität sind jedoch 
noch zu leisten. Der Videotest vermittelt ausserdem den Eindruck von Unterricht, wie 
er in den Schulen vielfach vorkommt (ökologische Validität). Die Lehrpersonen sehen 
sich nicht in einer Laborsituation, sondern bekommen einen ihnen vertrauten Unter-
richt zu sehen. Bezüglich der Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass 
nicht einfach davon ausgegangen werden kann, dass die geäusserten Handlungsoptio-
nen tatsächlich im eigenen Unterricht realisiert würden. Um dies festzustellen, müss-
ten Unterrichtsbeobachtungen vorgenommen werden, deren Analyse in Bezug auf die 
entsprechenden Kompetenzen aufgrund der unterschiedlichen Rahmenbedingungen je-
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doch nur schwer zu vergleichen wären. Der Videotest bietet demgegenüber den Vorteil, 
die Lehrkompetenzen in einem unterrichtsnahen Setting und dennoch standardisiert zu 
erfassen.
Das Forschungsteam prüft zur Zeit, in welchen anderen Kontexten der Videotest einge-
setzt werden kann. Zwei Bereiche bieten sich an: Der Einsatz in weiteren Forschungs- 
oder Evaluationsprojekten, in denen Lehrkompetenzen erfasst werden sollen, sowie in 
der Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Der Einsatz im Forschungs- oder Evaluations-
kontext ist viel versprechend, da sich der Videotest zur Messung von Lehrkompetenzen 
eignet und keine vergleichbaren Instrumente zugänglich sind. Eine Weiterentwicklung 
des Videotests mit dem Ziel der Erhöhung der Testgütekriterien und der Vereinfachung 
des zur Zeit noch sehr zeitaufwändigen und komplexen Auswertungsvorgangs wäre 
jedoch nötig und wird von der Forschungsgruppe diskutiert.
Die Verwendung des Videos ist für die Lehrerinnen- und Lehrerbildung von Interesse, 
da er zu ausführlichen Refl exionen und Erläuterungen von Handlungsoptionen anregt 
und sich diese auf theoriegeleitete Indikatoren abstützen lassen. Bei einer Verwendung 
in einem Aus- oder Weiterbildungskontext wären die Zielsetzungen sowie die Durch-
führung entsprechend anzupassen. Insbesondere in den Bereichen Pädagogik, allgemei-
ne Didaktik, Fachdidaktik und bei der Ausbildung von Praktikumslehrpersonen bieten 
sich Einsatzmöglichkeiten an (vgl. dazu auch Krammer & Hugener, 2005; Krammer & 
Reusser, 2005). 
Im Bereich der Pädagogik oder allgemeinen Didaktik könnten die Videosequenzen 
etwa als Fallbeispiele aus dem Unterricht betrachtet und unter verschiedenen Gesichts-
punkten (z. B. didaktische Arrangements, Lehrer-Schüler-Interaktion, Diagnosemög-
lichkeiten, Schüler- bzw. Lehrerperspektive) analysiert werden. Auch die möglichen 
adaptiven Handlungsalternativen der Lehrperson in den entsprechenden Szenen könn-
ten diskutiert, abgewogen und unter theoretischen Gesichtspunkten refl ektiert oder im 
Sinne eines Verhaltenstrainings (Microteaching) direkt nachgespielt werden. Im Be-
reich der Fachdidaktik könnten fachspezifi sche Aspekte mittels der Videosequenzen 
veranschaulicht und refl ektiert werden, etwa die Auftragserteilung (Fragestellung, im-
plizites Vorwissen) oder die Auswahl, Durchführung und der Aufbau von Experimen-
ten im naturwissenschaftlichen Unterricht. Nicht zuletzt könnten die unterrichtsnahen 
Videosequenzen zur Schulung von Personen, die Lehrpersonen beobachten oder beur-
teilen (z. B. Praktikumslehrpersonen) eingesetzt werden, indem Arten und Inhalte von 
Feedback thematisiert und beobachtbare Kriterien von gutem Unterricht generiert und 
refl ektiert werden.
Ziel dieses Artikels war es, den Einsatz des im Rahmen des Forschungsprojektes «Ad-
aptive Lehrkompetenz» zur Messung von Lehrkompetenzen eingesetzten Videotests 
vorzustellen, erste Ergebnisse zu präsentieren und den Nutzen eines solchen Instru-
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ments zu diskutieren. Eine ausführliche Darstellung der Ergebnisse und der theore-
tischen Grundlagen des Gesamtprojekts ist in Vorbereitung (Beck, Baer, Guldimann, 
Bischoff, Brühwiler, Müller, Niedermann, Rogalla & Vogt, in Vorb.).
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